— 


7 — En 


a 
neraldiskuſſion erhält das Wo 


MAmwongem⸗ 
Ammahme⸗Bureaus 
In Poſen außer in der 
Auneditton dieler Jeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. F. Alrici & Es, 
Breiteſtraße 14, 

n Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei T. Streiland, 
m Breslau b. Emil Rabatt, 


— ——— -T— lk —— — — — ¶äùllxßxßÄXͤͤ——————3ů———2—7r5³¹t?᷑§Wwꝑ——ß——5— 


Das Abonnement auf dieſes täglich hrei Mal er⸗ 
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I. 206. 
Amtliches. 


Berlin, 21. März. Der König hat dem Prof. und Ordin. am 
Kadettenhauſe zu Berlin, Dr. philoſ. Hornig, den R. Adler⸗Orden 
3. Kl. mit der Schleife; dem Geh. Rechnungs⸗Rath Mareſch im Han⸗ 
dels⸗Miniſterium den k. Kr.⸗Ord. 2. Kl.; ſowie dem bei der kaiſerlich 
deutſchen Botſchaft in Wien kommand. Major Grafen von Wedel, 
aggregirt dem Generalſtabe der Armee, den k. Kr.⸗Ord. 3. Kl. mit 
Schwertern verliehen; den Reg.⸗Aſſeſſ. Paul Karl Eduard Grund⸗ 
mann zum Landrath des Kreiſes Kattowitz ernannt. 

Der Amtsrichter a. D. Lindemann in Achim iſt zum Advokaten 
im Bezirk des Appell.⸗Ger. zu Celle, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Achim ernannt; dem Kreis ⸗Tbierarzt Gips zu Körlin iſt, 
unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt, die Verwaltung 
der Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle des Kreiſes Belgard übertragen worden. 


Vom Landtage. 
71. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


— 9 . 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Achenbach mit 
mehreren Kommiſſarien. 5 
Pom Präſidenten des Staatsminiſteriums iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltsetat für 1878/79 eingegangen. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Leſung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Fertigſtellung der herliner 
Stadteiſenbahn für n In der Ge⸗ 
rt: 
Abg. Berger: Obgleich wir jetzt dieſes Haus verlaſſen ſoll⸗ 
ten, um dem Reichstag für ſeine bochwichtigen Arbeiten vollſtändig 
latz zu machen, ſind wir heute Morgen beim Kaffee noch durch einen 
achtrag zum Staatshaushaltsetat überraſcht worden, was bei dem 
gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen den Eindruck macht, als 
handele es ſich um die Aufforderung eines Gerichts bei der Liquida⸗ 
tion einer Geſellſchaft, an alle diejenigen, welche noch Forderungen 
an den ſeitherigen Geſchäftsinhaber haben, ſich ſchleunigſt zu melden. 
(Heiterkeit) Ich ſelbſt babe noch einen ſolchen perſönlichen Papen 
an das jetzige Handelsminiſterium Derſelbe betrifft den vor einigen 
Wochen gefaßten ee des Hauſes, betreffend den Bau einer 
Eiſenbahn über Suhl nach Cölleda Die Ange 1 5 fteht mit der 
berliner Stadtbahn inſofern in Verbindung, als in den Motiven der 
Vorlage ausdrücklich auf die Führung der Linie über Suhl Bezu 
genommen worden iſt. Die heutigen Morgenzeitungen berichten, da 
die fubler ſtädtiſchen Behörden ſich vor einigen Wochen in einer Im⸗ 
mediateingabe an den Kaiſer mit ge Dil faden Be allen, unter 
del wie Waffen 8 70 ie da 1 l Senden 
vollendet und jo der Stadt Gelegenheit 1 ſein wird, ſich andern 
Induſtriezweigen zuzuwenden, in Thät 5 eit geſetzt werden, um die 
Nothlage der rbelter einigermaßen zu beſeitigen. Ich möchte nun 
an den Herrn Handelsminiſter die Frage richten, ob er Veran⸗ 
laſſung genommen hat, ſeit dem Beſchluß vom 12. Januar, bes 
treffend die Eiſenbahn von Suhl, ſich mit ig de Gegenſtande zu be⸗ 
ſchͤͤftigen, und ihn ferner bitten, den Beſchluß des Hauſes baldmög⸗ 
lichſt auszuführen, damit die Nothlage der Stadt Suhl baldigſt be⸗ 
itigt werde. a 
jet Handelsminiſter Achenbach: Ich habe für die Anlage der 
Bahn ſtets perſönlich lebhafte Sympathien empfunden. Es 
Ort und Stelle entſendet, um die Verhältniſſe 
auch gg 25 N ra a 1 
mehr der Auftrag gegeben, die Vorarbeiten auszu 0 
mich derlei dam 10 und ich boffe, daß dieſes Wort auch unter 
anderer Geſtaltung der Verhältniſſe Geltung haben wird (hört), ſo 
laube ich, daß De 3 bemüht ſein wird, den Wün⸗ 
en des Hauſes Rechnung zu tragen. 5 
1 Abg. 85 12 dthorſt (Meppen) zur Geſchäftsordnung: Heute 
Morgen iſt uns eine Vorlage betreffend einen Nachtrag zum Etat zu⸗ 
gegangen; ich finde aber unter den Unterſchriften gar nicht den Fi⸗ 
nanzminiſter. Ich frage deshalb, ob vielleicht ein Druckfehler vorliegt 
(große Heiterkeit), da ich mir nicht denken kann, daß eine ſolche Vorlage 
ohne den Finanzminiſter 7 ſein kann. | 3 
Präſident v. Bennigſen: Die Vorlage iſt abgedruckt, wie 
fie an das Präſidium gelangt iſt. a. 
bg Langerhans: Auch die Minorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die geſtern gegen das Geſetz, betreffend den Bau der Stadt⸗ 
bahn geſtimmt hat, tft mit der Budgetkommiſſton darin einverſtan⸗ 
den, daß ſie die Vollendung der Bahn durch den Staat, wie die 
Sachen einmal ſich entwickelt haben, wünſchen muß. Indeſſen ſind 
nach meiner Anſicht ſeit dem Beginn dieſes Unternehmens und bei 
dem Fortgang ſo viel Unregelmäßigkeiten vorgekommen, und iſt auch 
die jetzige Vorlage noch fo ungenau, Da wir den Regierungsbeamten 
und der Direktion, die dieſe Angelegenheiten bis jetzt geführt haben, 
nicht das Vertrauen ſchenken können, daß ſie dieſelben zweckmäßig 
weiterfübren werden. Schon die Konzeffion zur Bahn durfte nicht 
ertheilt werden, wenn nicht die Geſellſchaft hinreichende Mittel zur 
Fertigſtellung der Bahn nachwies. Ueber die Fehler der Vorlage des 
Geſetzes zur Betheiligung des Staates an der Aktiengeſellſchaft zur 
en der Stadtbahn hat geſtern ſchon der Herr Referent das 
Nöthige geſagt, auch trägt die Majorität des Hauſes, die das dama⸗ 
lige Geſetz angenommen hat, dafür die Mitſchuld. Zu den auf 
320,000 Mark veranſchlagten Koſten der Verbreiterung der Gerinne 
bei den Werderſchen Ben will die Regierung 80,000 Mark 


enannten 
find Kommiſſarien an 
zu ſtudiren; es hat 


geben, die Frage : wer giebt denn den Reſt von 
240,000 Mark 2 erner verſtehe ich nicht die Nen 2 der 
Babnlinien dahin, daß ſie das Grundftüd des Grafen Lehndorf 


eidet, über deſſen Ankauf, Angebot und Nachfrage um 1 Mill 

Mi Aazeinandergeben, Wenn gefagt wird, daß die Charite⸗Direk⸗ 
tion und die mediziniſche Deputation ſich für die Verlegung der Linie 
ausgeſprochen haben, fo iſt das ganz natürlich, jeder Arzt wird ſagen, 
es iſt beſſer die Eiſenbahnen nicht zu nahe den Kranken⸗Anſtallen zu 
bauen; bedenken Sie aber, daß die Bahn vielleicht zehnfach 10 viel 
Kranke, als in jenem betreffenden Flügel der Charite liegen, in viel 
rößerer Nähe flört, wenn ſie durch die ganze Stadt dicht bei den 
Pebnbänſern vorbeigebt. Baut man in einer großen Stadt ein Kran⸗ 
kenhaus, fo iſt es auch immer dem Lärm der Stadt mehr oder weni⸗ 

sgeſetzt. 0 n 

* Sandlemtiſer Achenbach: Wein ganzes Verfahren ift durch 
keine Nebenrückſichten geleitet, bätte ich dieſe gelten li fo würde 
die Lage vielleicht eine andere fein. Das Handelsminiſterium iſt 55 
der landespolizeilichen Prüfung der Sache gezwungen worden, die 
nunmehr genommene Linie zu wählen. Was die ſtädtiſchen Verhält⸗ 
niſſe angeht, beſonders die Zuſchüttung des Königsgrabens, mit der 
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ſener Zeilun 


Einundachtzigſter Jahrgang. 


Freitag, 22. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


die Verbreiterung des Gerinnes bei den Werderſchen Müblen uſam⸗ 
menbängt, fo kann der Vorredner verſichert fein, daß ich ſeloſt vers 
ſönlich dieſe Angelegenheit einem gedeihlichen Abſchluß entgegenzufüh⸗ 
ren wünſche; auf der andern Seite iſt aber dieſe Sache niemals als 
eine Aufgabe der Stadtbahn ſelbſt betrachtet worden. Ich kann nur 
wünſchen, daß in gemeinſamer Aktion mit der Stadt etwas Gedeih⸗ 
liches erreicht wird. 

Damit ſchließt die General⸗Diskuſſion; ohne Debatte genehmigt 
das Haus die einzelnen Paragraphen und ſchließlich das Geſetz im 


Ganzen. 

5 Pilet referirt hierauf Namens der Budgelkommiſſion über 
den Antrag der Abgg. Bork u. Gen, betreffend die Bereitſtel⸗ 
en BR aus Staatdmitteln AL 


e. Die Regierung hat in 


1 der Angelegenheit trotzdem ihren Antrag anzunehmen, der 
auf die Re 180 einen zweckmäßigen Druck ausüben werde, den 
ſchreienden Mißſtänden ſo bald als möglich ein Ende zu machen. 

Nach Ablehnung des Kommiſſtonsantrages tritt das Haus dem 
Antrage Bork bei 

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetkommiſſion 
über die Petition des Magiſtrats und der Han dels⸗ 
kammer zu Breslau, betreffend den Bau eines Oder⸗ 
bafens. Die Budgetkommiſſion beantragt: Die Petition der 
Staatsregierung mit dem Erſuchen zu überweiſen, mit der Stadt⸗ 
kommune Breslau in eine weitere Verhandlung zu treten über die 
baldige, unter Betheiligung des Staates vorzunehmende Herſtellung 
eines Hafens in Breslau und demnächſt dem Landtage darüber eine 
Vorlage zu machen. 

Referent Abg. Rickert empfiehlt die Annahme des Kom⸗ 
miſſionsantrages, weil derſelbe einem dringenden aft in Au ab⸗ 
helfe und eine Sache beſeitige, die das Haus ſchon oft in Anſpruch 
genommen. 

Abg. Meyer (Breslau): Breslau entbehrt 
Oder jeden Hafens, in dem die Schiffe überwintern 


Töße Schäoka, uncle See Mer = ! g 
zweffelbaft iſt der Staat verpflichtet, mentaftens für Sicherheitähafi 
zu forgen. Kamen aber die breslauer Intereſſenten und wollten einen 
Sicherheitshafen, jo erwiderte die Regierung, daß für Breslau nicht 
blos ein Sicherheits-, ſondern ein Handelshafen nothwendig ſei, den 
aber die Stadt ſelbſt bauen müſſe. Bei den vielfachen Verhandlungen 
über die Sache iſt namentlich betont worden, daß Breslau kein genü⸗ 
gendes Intereſſe dokumentirt habe, aber die Stadt iſt bereit, jederzeit 
den nöthigen Grund und Boden herzugeben. Entmuthigend mußte 
es auf die Privattbätigkeit der Stadt wirken, daß vor einigen Jahren 
einer Aktiengeſellſchaft, die den Hafen bauen wollte, die Komzeſſion 
verweigert wurde und daß im Intereſſe der Militärverwaltung die 
Schifffahrt in der Nähe Breslaus auf der unteren Oder ſehr erſchwert 
wird. Ferner wurde von der Regierung behauptet, daß die Hafen⸗ 
anlage Sache der Stadt ſei und daß ſich dieſe namentlich über das 
Terrain ſchlüſſig zu machen habe. treffs dieſes Terrains beſteht 
aber ſchon ſeit Jahren ein ſcharfer Intereſſenkampf, den nur die Re⸗ 
gierung entſcheiden kann, indem ſie ſich für einen beſtimmten Hafen⸗ 
platz ausſpricht und feſtſtellt, in welcher Weiſe die Intereſſenten zur 
Beitragsleiſtung herangezogen werden ſollen. Da der Kommiſſions⸗ 
antrag die Regierung gewiſſermaßen auffordert, mit einem ſolchen 
Fine e, ſo empfehle ich die Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrages. 

Handelsminiſter Achenbach: Es bandelt ſich bei den Verhand⸗ 
lungen nicht um die Anlage eines Sicherheits⸗, ſondern eines Han⸗ 
delshafens, und ich bezweifle, daß die Stadt Breslau ſich freuen würde, 
wenn die Regierung dazu überging, ausſchließlich einen Sicherheits⸗ 
bafen anzulegen. Es iſt aber bedenklich, ohne Weiteres einen Handels⸗ 
hafen für ein ſtädtiſches Gemeindeweſen herzuſtellen. Außer Breslau 
können auch andere Städte der Monarchie den gleichen Anſpruch er⸗ 
heben, und dies würde zu Zuſtänden führen, deren finanzielle Trag⸗ 
weite ſich heute gar nicht überfehen läßt. Ich muß daher davor mars 
nen, anzunehmen, daß im Allgemeinen, ohne ganz beſondere Gründe, 
es Aufgabe des Staates ſei, auf Staatskoſten Handelshäfen da anzu⸗ 
legen, wo ſolche als zweckmäßig oder nothwendig erſcheinen. Eine der⸗ 
artige Auffaſſung würde nur dazu führen, daß die betreffenden Inter⸗ 
eſſenten die Hände in den Schoß legten und dem Staate die Initia⸗ 
tive überließen. Das Projekt iſt überhaupt früher nicht zu meiner 
Kenntniß gekommen, und erſt aus Anlaß der Verhandlungen in der 
Budgetkommiſſion babe ich den Oberpräſidenten zur Meinungsäuße⸗ 
rung darüber aufgefordert. Ich war daher gar nicht in der Lage, 
bereits früher zu dem Projekte Stellung zu nehmen. Dem Antrage 
Ihrer Kommiſſion ſtimme ich zu. 

Der Antrag wird darauf angenommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Badgetkommiſſion über die 
Petition der Einſchätzungskommiſſion für die 
Klaſſenſteuer in der Stadt Bochum, enthaltend eine Be⸗ 
ſchwerde wegen der gegen ihren Willen von der Bezirksregierung aus⸗ 

eführten Erhöhungen der Klaſſenſteuerveranlagung pro 1877/78. Die 
Nommiſſton beantragt über die Petition zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. 

Referent Abg. Rickert bezeichnet die Petition als eine mate⸗ 
riell und ſubſtanziell nicht genügend molivirke, namentlich fehle der 
Nachweis, daß die Stadt Bochum dem Geſetze gemäß eingeſchätzt 
habe. Auch über die angeblich im Weſten herrſchende größere Theue⸗ 
rung der Lebens verhältniſſe fehle der Nachweis, fo daß ſich der An⸗ 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung empfehle. f 

Abg. Berger beruft ſich bereffs der größeren Theuerung im 
Weſten auf das Zeugniß der Abgeordneten aus den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Um eine annährend ausgleichende Gerechtigkeit auszuüben, 
habe die Stadt Bochum die Klaſſenſteuer ermäßigt. Beiſpielsweiſe 
ſei es vorgekommen, daß ein Mann mit einem Jahreseinkommen 
von 2100 Mark ß feines Einkommens für Klaſſen⸗ und Kommunal- 
ſteuern habe ausgeben müſſen. Das bemeife klar, daß eine Reform 
der Steuerveranlagung dringend geboten erſcheine. Jedenfalls ſei es 
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1878 


. die Petition der Regierung zur Berückſichtigung 
eiſen. 

Dagegen wird der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 

angenommen. 

Nachdem mehrere Petitionen betreffend Wittwenpenſionen, Ge: 
altszulagen u ſ. w. ohne Debatte erledigt ſind, geht das Haus zur 
zerathung des Berichtes der A über die Pe⸗ 

tition des Vor ſtandes des Vereins „Berliner Bau⸗ 
markt“ betreffend das Submiſſions verfahren über. 
Die einzelnen Klagepunkte ſind in fofgenbe vier Abtheilungen gruppirt: 
A. Dem Unternehmer werden einſeitig die Laſten und Gefahren auf⸗ 
ebürdet, ſelbſt für ſolche Fälle, wo er nicht allein, oder wo er über⸗ 
aupt nicht die Dispoſition in Händen hat. B. Den Verpflichtungen 
des Unternehmers gegenüber fehlt es an Beſtimmungen, durch welche 
die Behörden gebunden find. O. Die Submiſſionsbedingungen find 
überhaupt zu unbeſtimmt gehalten, fo daß fie die Willkür zu vielen 
Spielraum laſſen und die Unternehmung zu einem Hazardſpiel machen. 
D Uebelſtände, welche nicht in den Bedingungen ſelbſt, ſondern in 
der Anwendung derſelben ſeitens der Behörde liegen. — Wenn auch 
in der Petition zugegeben wird, daß die meiſten Bedingungen nur 
eine Abwehr gegen unlautere Elemente ſein ſollen, ſo glauben Pe⸗ 
tenten doch, daß dieſer Zweck nicht erreicht würde, daß vielmehr folide 
Unternehmer in vielen Fällen ausgeſchloſſen worden, reelle Arbeits⸗ 
leiſtung nicht zur Geltung komme und das alſo durchgeführte Syſtem 
zur Demoraliſation der 1 ber und zur Niederdrückung des Ge⸗ 
werbes beitrage. Die Petenten beantragen deshalb: Das Haus möge 
eine Enquste⸗Kommiſſion einfegen, welche unter Zuziehung fachver⸗ 
ſtändiger Kräfte, darunter auch die Unternehmer, die Aenderung des 
Submiffionsverfahrens in Berathung zieht. 
Die Kommiſſion beantragt: in Erwägung, daß nach der Erklä⸗ 
rung des . die Staatsregierung bereits in eine 
Prüfung und Reviſton der Submiſſionsbedingungen für Staatsbauten 
und Lieferungen eingetreten iſt, die Petition der Staatsregierung mit 
der Aufforderung zu überweiſen: a. bei der eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung auch Gewerbetreibende hinzuzuziehen; b. dem Landtage in 
deſſen nächſter Seſſion über das Ergebniß der Unterſuchung Mit⸗ 
theilung zu machen. 
Referent Abg. Roeſtel (Landsberg) führt aus, wie in einzelnen 
Kontrakten Bedingungen aufgenommen ſeien, welche ſolide Geſchäfts⸗ 
häuſer von der Betheiligung an ſtaatlichen Submiſſionen fern halten 
mütſſen und dieſelben nur den mit dem Börſenſpiel vertrauten Liefe⸗ 
ranten agen (Bertin bie 

bg. we (Berlin!: Die Regierung hat der Induſtrie nicht 
den richtigen Weg gewieſen, indem ſie als größter Auftraggeber ſiers 


überzu⸗ 


vielen Zweigen vollſtändig demoraliſtrend wirken. Namentlic 
uß Qu 0 


mechan mu 
gt t. mn Dei 
geht hn aber nicht, wenigiteng en. We 
ihre Wer kſtätten, die in dem erbärmlichſten Zuſtande waren, endlich 
einmal in Ordnung zu bringen, mußte ſie ra an die auswärtige In⸗ 
duſtrie wenden. Die Regierung muß bei ihren Submiſſionen den 
Standpunkt verlaſſen, daß fie den Lieferanten immer als Behörde 
entgegentritt; ſie iſt in dem Falle nur gleichberechtigt mit denen, die 
einen Vertrag mit ihr eingehen. Wenn man die Schwierigkeiten 
gänzlich beſeitigen will, muß man bie Bedingungen der Submiſſionen 
nicht nur von den Beamten aufitellen laſſen, die mit dem Gewerbe 
gar nichts zu thun haben, und die Beamten müſſen nicht lediglich nach 
der Billigkeit der Preiſe entſcheiden; denn billige Beſchaffungen führen 
gewöhnlich bald zu Erneuerungen. Redner bittet, den Kommiſſtons⸗ 
ac anzunehmen. h 
„ Abg Toepfer: Das Submilfionsverfahren an und für ſich 
iſt nicht tadelnswerth, ſondern nur die Ausführung deſſelben in ein⸗ 
zelnen Fällen; Redner ſelbſt habe darunter zu leiden gehabt, aber 
auf feine Beſchwerde hin habe der Handelsminiſier den eklatanteſten 
Uebelſtänden abgeholfen und den Wunſch ausgeſprochen, daß ihm in 
jedem Falle Mittheilung von derartigen Vorkommniſſen gemacht wer⸗ 


den mi 
Die Regierung ſchließt 


öge. 
Geb. Re gierungs Rath Rapmund: 
ſich den Anſchauungen der Kommiſſion an und hat deshalb die Re⸗ 
bifton des Verfahrens angeordnet; es kann ihr nur willkommen 
e on ihr Vorſchläge aus den Kreiſen der Intereſſenten gemacht 

Das Haus genehmigt hierauf den Antrag der Kommiffion, und 
vertagt ſich bis Sonnabend 11 Uhr. Auf die Tagesordnun 
ſetzt der Präſtdent das Ausjührungsgeſetz zur Gerichtsverfaſſung un 
den heute eingegangenen Nachtrag zum Staatshaushaltsetgt, 
der die Forderungen für die Neugeſtaltungen im 
Miniſterium enthält. Bis zum Sonnabend iſt allerdings die 
Friſt von drei Tagen, während welcher eine Vorlage in den Händen 
der Mitglieder fein muß, um zur Berathung gelangen zu können, noch 
nicht 3 der Präſident fragt daher, ob jemand auf Grund 
dieſer Geſchäftsordnungs vorſchrift Widerſpruch erbeben wolle. 

Abg. Richter (Hagen): Nach den bisherigen Dispoſttionen 
mußten die Mitglieder annehmen, daß die Seſſion am Sonnabend 
geſchloſſen werde, und nun wird der Schluß durch dieſe wichtige 
ee e in's Unbeſtimmte verzögert. Wenn wir Widerſpruch erhe⸗ 

en, 
darauf hinweiſen, in welche mißliche Lage diejenigen Mitglieder 
kommen welche zugleich dem Recha angehören, Heute follten die 
Arbeiten des Reichstages wieder voll und ganz 5 werden 
um die Etatsberathungen bis zum 1. April zu erledi 

tagsmitglieder haben ſich ſchon eine Unterbrechun 
müffen, jetzt kehren fie zurück, und finden das Intereſſe 
en durch eine ſo wichtige Vorlage abgezogen. Dadurch 
Abpeorbnetenhaud noch der Reichstag 
lediglich durch die veränderte Stellung der Regierung hervorgetreten. 
Ich glaube, es wird einer Anregung kaum bedürfen, daß ſich der 
Präſident mit dem Präfidenten des Reichstages wegen dieſer Frage 
in Verbindung ſetzt. 


gefallen laſſen 


gung der Vorlage die Verbindung der erſten Berathung m 
zweiten vor, denn man könne doch nicht daran denken, das Geſetz 


zu verhandeln. 


8. 1 
balte ich ebenfalls nicht für angezeigt, dagegen möchte ich doch bitten, 
die zweite Leſung erſt am Dienſtag vorzunehmen; denn wir müſſen 
erſt die Regierung ausführlich hören, weil ich nicht 


mitgetheilten Motive das nicht motiviren, was beantragt iſt. (Sehr 


nur nach den niedrigſten Preiſen die Aufträge ertheilte; das muß in * 


o würden wir die Lage nicht erleichtern. Ich will aber nur 


gen. Die Reichs⸗ 
der preußiſchen 


eht eine Kollifion der Pflichten und Intereſſen, an der weder das 
ſchuld iſt; denn dieſe Lage iſt 


Abg. Virchow ſchlägt im Intereſſe einer ſchnelleren 3 j 
er 


an eine Kommiſſion zu verweiſen und gleichſam hinter den Couliſſen 
Windthorſt (Meppen): Eine kommiſſariſche Berathung 


zweifle, daß die 
richtig!) Um jeglichen Schein, als ob ich die Sache verzögern wollte, 


8 N RA — 
egierung zur Zeit des Aufſchwungs der Induſtrie genöthigt war, 


2 
24 2 


* 


durch ein Gef 


Dei 

des 

kfonſervativen Partei gefaßt worden find. 

kate Seente, welche ihn veranlaßten, gegen dieſe Beſchlüſſe für 
e 


abzuwenden, ſehe ich mich heute ſchon in der Lage anzukündigen, daß, 
wenn bei Berathung der Vorlage der Finanzminiſter nicht anweſend 
ſein, ſondern ebenſo fehlen ſollte, wie ſeine Unterſchrift unter der Vor⸗ 
lage, wir in der Lage ſein werden, von dem Rechte Gebrauch zu 
machen, welches Artikel 60 der Beriaflung ung giebt den Miniſter 
zum Erſcheinen aufzufordern. (Heiterkeit) Die Sa 

eiterfett erregen, fie muß in der ernſteſten und feierlichſten Form be; 
andelt werden. Ich hoffe, daß das Haus meinen Plänen Beiſtand 
eiſten wird. Ich habe ſie vorher angekündigt, damit jeder überlegen 


kann, was zu thun iſt. Ä e 
bg. Lasker hält es, feldft bei der drängenden Geſchäftslage 
nicht für zweckmäßig, die erſte und zweite Leſung zu verbinden; denn 
denen, die ſchon u die Innehaltung der vorgeſchriebenen Friſt ver⸗ 
ichtet haben könne man doch dieſen neuen Verzicht nicht zumuthen. 
in praktiſches Reſultat würde damit kaum zu erreichen ſein, weil 
beide Leſungen am Sonnabend kaum zu Ende zu führen ſein würden, 
o daß von ſelbſt am Dienſtag die Debatte fortgeſetzt werden müßte; 
enn vor dem Nachtragsetat habe das Haus ja noch die Juſtizvorlage 
zu erledigen. 5 { 
Abg. Virchow zieht feinen Antrag auf Verbindung beider 
Leſungen zurück und beantragt, das Ausführungsgeſetz zur Gerichts⸗ 
verfaſſung erſt an zweiter Stelle auf die Tagesordnung zu ſetzen; 
denn nun habe es ja keine ſo große Eile mit derſelben, weil auch der 
Nachtrag zum Etat an das andere Haus mſigte Der Nachtrag zum 
Etat ſei aber, momentan wenigſtens, wichtiger als das Juſtizgeſetz. 
Das Haus entſcheide ſich aber Br den 7 des Präſidenten 
und wird am Sonnabend 11 Uhr zuerſt das Ausführungsgeſetz, 
und dann den Nachtragsetat berathen. — Schluß 2 Uhr. 


24. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 21. März. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Leonhardt und 
mehrere Kommiſſarien. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die einmalige Schluß⸗ 
berathung über die Geſetzentwürfe, betreffend die Feſtſtellung 
eines Nachtrages zum Staatshaushalts⸗Etat für 
das Jahr 1878/79. 

Ref. Graf v. d. Schulenburg⸗Angern beantragt, dem 


Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf, 

i handesherrliden 

es zu Bent⸗ 

f 6 Aide heda und der 

afſchaft Hohen⸗Limburg 

er Reſeken; Dr. Dernburg ſtellt den Antrag, dem Geſetzentwurf 

in Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. ; E 

eg. Komm. v. Goßler erklärt, daß die Regierung auf das end» 

liche Zuſtandekommen des Geſetzes Gewicht Ion und beantragt eben⸗ 

falls die unveränderte Annahme des Entwurfs. 
Der Geſetzentwurf wird gemäß dem Antrage des Referenten 


errlichen 
f rſtlichen HaunfesznuSayn-Wittgen 
eburg bezüglich der ee Wittgenſtein⸗ Berleburg und der 

ark. 


2 
2 


ſt folgt der mündliche Bericht der nit 


mtsgerichte durch 2 liche Ver⸗ 
ordnun 418 Berlin werden ſollen und die Zuſtändigkeit des Ober⸗ 


Re 1—21 werden ohne Debatte angenommen. 
u 
91 Dr. Leonhardt, daß er keine Veranlaſſung habe, das 


enhau 
Pell pied Beſchlüſſe mit den Intentionen der Regierung vollkommen 
übereinftimmen. BR 
Oberbürgermeifter Bredt ſpricht ſich ebenfalls für die Beibe⸗ 
haltung der 5 Beſchlüſſe aus, da durch die königl. Verordnung 
die Sitze und Bezirke der 1 8-9 Monate früher beſtimmt 
fein würden, als wenn dies durch Geſetz geſchähe, auch die bezüglichen 
Berhältniſſe bei einer Regelung im Wege der Verordnung eine beſſere 
objektive Würdigung finden würden. Wenn der 47 Miquel ſich ge⸗ 
en die Verordnung iiach en ei habe, ſo ſcheint dies mehr der 
en 


sdruck einer perſön ißſtimmung zu ſein; jedoch hoffe er, 


daß die nationale Partei die in der heuligen „National⸗Zeitung“ aus⸗ 


eſprochenen Grundſätze auch bethätigen werde, wonach fie ſich nicht 
55 Schaden des Landes in eine Politik der Mißſtimmung hinein⸗ 
en laſſen wolle. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzen dorf iſt durch den ab⸗ 
weichenden Beſchluß des anderen anderen Hauſes überraſcht geweſen. 
Derselbe ſcheine ſeinen Grund in dem Wogenſchlag perſönlicher Ver⸗ 
ſtimmung zu haben. Es ſei unbegreiflich, wie man erſt für und dann 
gegen die Re elung der Materie durch königliche Verordnung ſprechen 
und ſtimmen könne. Er verſtehe auch nicht, weshalb man die Be⸗ 
flimmung der Sitze von denſenigen der Bezirke trennen wolle. Er 
bitte des De 


ommifftonganträge anzunehmen. 

Zuftizminifter Dr. Leonhardt: Wenn man darauf Gewicht 
legt, daß der reichsgeſetzlich feſtgeſetzte Termin innegehalten wird, ſo 
wird man die are | der Sitze und Bezirke der Amtsgerichte 

nicht rech er en können. Es iſt meine feſte Ueber⸗ 

zeugung, daß dieſer Termin, bei einer Regelung der Angelegenheit 

durch Geſetz, nicht innegehalten werden kann. Das Zuſtandekommen 

der ene zu der beabſichtigten Zeit hat aber eine hohe 
e Bedeutung. 

Heat Udo zu Stolberg ſpricht ſich ebenfalls für die 
lüſſe des Herrenhauſes aus, will aber ein gutes Wort für die 
bgeordnetenhauſes ſprechen, namentlich da fie auf Antrag der 

Es wären namentlich 


errenhauſes einzutreten. 
er Nach m kurzen Schlußwort des Referenten für die früheren 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes wird $ 22 nach der Faſſung des Herren⸗ 
banfes mit ſehr großer Maforität angenommen. 

Bei 8 27, welcher den rnic reit Gerichtsſtand der Standes⸗ 
herren in Angelegenheiten der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit aufhebt, 
beantragt v. d. Schulen bur ⸗Beetzendorf, die früheren 
fa King) 1 wonach dieſer Gerichtsſtand aufrecht er⸗ 

eibt, beizubehalten. * 

Referent Graf zur Lippe tritt für die Beſ »lüſſe des 
Abgeordnetenhauſes ein, namentlich um das Zuſtandekommen des 
Geſeges in keiner Weiſe zu verhindern. 

v. Knebel⸗ Di A e in dem Beſchluſſe des Ab⸗ 

eordnetenhauſes wieder einen Anklang an die unheilvolle Zeit von 
1848 an will bier wieder einmal mit den alten Traditionen 
brechen. Ein Volk aber, das ag Geſchichte verläßt, verläßt ſich 
ſelbſt. Man habe den Beſchluß im anderen Hauſe mit der Gleichheit 
dor dem Geſetze motivirt. Das ſei der Kampf gegen die Vorrechte, 


che kann keine 


in welchem auch die Vorpflichten aufgehoben werden. Er bittet des⸗ 
halb den Antrag Schulenburg anzunehmen. ' 

Juſtizminiſter Leonhardt legt das allergrößte Gewicht 
darauf, daß die Re A zu Stande komme. 
Trotzdem ſieht er jetzt keine Veranlaſſung, ſich gegen den Antrag 
Schulenburg zu erklären, da noch andere Differenz⸗Punkte mit dem 
Abgeordnetenhauſe beſtehen und der Antrag den Intentionen der 
Staatsregierung entſpreche. 5 { 

Prof. Beſeler weiſt darauf hin, daß die Gleichſtellung vor dem 
Gericht nicht identiſch ſei mit der abſolu en Gleichförmigkeit der Ge⸗ 
ſetze. Vor einigen Jahren habe man erſt bei der Vormundſchafts⸗ 
ordnung eximirt und auch in dieſem Geſetze ſei den Univerſitäten ein 
beſchränkter beſonderer Gerichtsſtand belaſſen. Im Sinne einer hiſto⸗ 
riſchen Rechtsanſchauung und einer richtigen Politik müſſe man den 
Antrag Schulenburg annehmen. Für das Zustandekommen des Ge: 
ſetzes habe das Herrenhaus reichlich das ſeinige gethan. 

Graf v. Brühl tritt ebenfalls für den Antrag Schulenburg 
ein. Aus Konnivemz gegen das andere Haus könne das Herrenhaus 
[eine gegründete Meinung über eine Rechtsfrage nicht plötzlich 

ndern. 

Prof. Do ve erklärt nach feiner wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Ueberzeugung in vollſtem Einverſtändniß mit Beſeler zu ſein. Mit 
dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes werde eine fruchtloſe Demon⸗ 
ſtration für die égalité gemacht. er 

Generalſtaatsanwalt Wever refapitulirt alle Rechts⸗ und 
Zweckmäßigkeitsgründe, mit denen er früher die Beſchlüſſe des Abge⸗ 
orbnetenhaufes hier unterſtützt hat und welche auch bei ihrer jetzigen 
en e en für die Majorität der Kommiſſion beſtimmend gewe⸗ 

en find. 

Der Antrag des Grafen v. d. Schulenburg ⸗Beetzendorf 
wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 59 gegen 15 Stimmen 
angenommen. 

90 29—48 werden ohne Debatte nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes genehmigt. 5 Hr 

Zu $ 49a (Oberlandesgericht Berlin) 1 5 Juſtizminiſter 
Leonhardt auf das Lebhafteſte die Annahme der Kommiſſtonsbe⸗ 
ſchlüſſe. Schon von formellem Standpunkte aus fer es für die 
n unmöglich, daß fie ſich in folder Weiſe in ihren 
Erwartungen über den Erfolg der Nen den Ne täuſchen laſſe. 

Der Paragraph wird darauf nach den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
bauſes mit ſehr großer Majorität angenommen; dagegen ohne 
Debatte die übrigen Paragraphen der Vorlage unverändert nach 
— Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes; ebenſo das Geſetz im 

anzen. 5 

Ueber die Petition des Dr. Wachler zu Neudeck, betreffend die 
Auslegung des $ 31 der Kreisordnung vom 13. 15 1872, geht 
— 1 BUT De Antrag des Referenten v. Winterfeld zur 

agesordnung über. 
Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 
(Stadtbahn.) 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung. 


Berlin, 21. März. 21 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: 
Fürſt Bismarck, Hofmann, Friedberg, Stephan u. A. f 

Drei neue Geſetzentwürfe ſind eingegangen betreffend 
1 Sed ede gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſe⸗ 
nen Vieheinfuhrverbote; 2) den Bau von Eiſenbahnen in Lothringen 
und J) die Beglaubigung öffentlicher Urkunden; außerdem ein Bericht 
der Reichsſchulden Kommiſſion. Die vom Reichstage beantragte Si⸗ 
ſtirung der gegen den Abg. Stöckel ſchwebenden Unterſuchung iſt 
nach einem Schreiben des Reichskanzlers angeordnet worden. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über den Feingehalt von Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren. Begründet ist das Geſetz durch 905 Urkaarheit Fe Un⸗ 
vorgerufen durch die Verſcherden he Der ge etlichen Se Nen 
über den Feingehalt in einigen Theilen und durch den gänzlichen 
Mangel ſolcher Beſtimmungen in dem überwiegend größten Theile 
Deutſchlands. Von 1845—57 wurden vergebliche Verſuche A 
eine geſetzliche Regelung herbeizuführen, dann ruhten fie gänzlich. Im 
Jahre 1872 regten 155 deutſche Firmen beim Bundesrathe den Er⸗ 
laß eines Reichsgeſetzes an, über deſſen Entwurf Fabrikanten, Kauf⸗ 
leute und Vertreter der Kunſtinduſtrie gehört worden ſind. Er be⸗ 
ſtimmt in feinem $ 2: Auf Silberwagren darf der Feingehalt nur 
in 800 oder mehr Tauſendtheilen, auf Goldwaaren nur in 580 oder 
mehr Tauſendtheilen angegeben werden. Der wirkliche Feingehalt 
darf weder im Ganzen der Waare noch auch in deren einzelnen Be⸗ 
ſtandtheilen bei Silberwaaren mehr als 8, bei Goldwagren mehr als 
5 Tauſendtheile unter dem angegebenen Feingehalt bleiben. Bei Er- 
mittelung des Feingehalts Bleibt die Löthung außer Betracht. Die 
— — des Feingehalts geſchieht durch ein Stempelzeichen (5 3), 
welches die Zahl der Tauſendtheile und die Firma des Geſchäfts, für 
welches die Stempelung bewirkt iſt, kenntlich macht. Ausländiſche 
Waaren, deren Feingehalt durch eine dieſem Geſetze nicht ent⸗ 
ſprechende Bezeichnung angegeben ift, dürfen feilgehalten werden, 
wenn ſie erſehen mit einem Fe nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes verſehen find. (8 4). Für die Richtigkeit des angegebenen 
Feingehalts haftet der exfäufer der Waare. Iſt deren S 
im Inlande erfolgt, ſo haftet gleich dem Verkäufer der Inhaber de 
Geſchäfts, für welches die Stempelung erfolgt ift @ 5 Gold⸗ oder 
Silberwaaren, auf welchen der Feingehalt angegeben ift, dürfen mit 
anderen metalliſchen Stoffen nicht ausgefüllt ſein; Verſtärkungsvor⸗ 
richtungen, welche im Innern der Waare angehracht ſind, dürfen mit 
der letzteren metglliſch nicht verbunden fein ($ 6). Endlich werden in 
$ 7 die Strafbeſtimmungen (bis zu 1000 Mark oder Gefängniß) auf⸗ 


eführt. 
ort g. Diefenbach; Das vorliegende Geſetz iſt aus der Ini⸗ 
tiative der Induſtriellen hervorgegangen und ich empfehle es Ihrer 
wohlwollenden Beurtheilung. Es iſt eine Ergänzung zu dem Marken⸗ 
ah vom Jahre 1874. Schon die Zünfte haben im Mittelalter 
5 lſorgfältig über den Feingehalt an Gold und Silber gewacht. 
Die ſpäter entſtandene freie Fahrikation hat dieſes Gewerbe zwar 
uantitativ gefördert, große Induſtrien find in Pforzheim 
Gmünden und Berlin entſtanden, aber fie bat durch die Konkurrenz 
u einer qualitativen Verſchlechterung des Materials geführt. Da⸗ 
Fur iſt das deutſche Fabrikat im Gegenſatz zum franzöſiſchen und 
engliſchen auf den ausländiſchen Märkten diskreditirt worden, wie 
zablreiche Konfularberichte beweiſen. Daran iſt hauptſächlich der 
wiſchenhandel Schuld, der geringwerthige Fabrikate von ſchönem 
usſehen liebt. Es liegt auch ein Motiv dafür, daß man im Gegen⸗ 
fag zu allen anderen Industriezweigen die Gold⸗ und Silberwagren⸗ 
Induſtrie hier einer beſonderen feen unterwerfen will, in 
dem Umſtande, daß dieſe Fabrikate einen ſehr hohen Werth haben 
und daß hier durch die Stempelung eine Re — der Angelegenheit 
möglich iſt. Bei der jetzigen Lage der Induſtrie können wir einen 
allgemeinen Legirungszwang nicht einführen, da die Induſtrie einmal 
an d a i Produktion auf verſchiedenen Abſatzgebieten ge⸗ 
wöhnt iſt. Ein allgemeiner Stempelungszwang würde erfahrungs⸗ 
gemäß die Induſtrie allzu ſehr beläſtigen. Das Geſetz betritt den 
einzig richtigen Weg indem es die Grenze feſtſetzt, von wo ab die 
gute Waare beginnt und die fakultative Stempelung genattet, Die 
Dispoſition des Geſetzes iſt einfach: Das Geſetz giebt eine Prämie 
für gute Fabrikation, die fie entſchieden fördern wird. Ich bitte das 
Geſetz zur Regelung weniger techniſcher Fragen an eine Kommiſſton 
von 7 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. r. Bamberger: Das vorliegende unſcheinbar ausſehende 
Geſetz betrifft eine für unſeren Gewerbefleiß ſehr wichtige Materie, 
deren geſetzliche Regelung in demſelben Grade ſchwierig tft. Obwohl 
das Produkt behutſamer und vorſichtiger Behandlung Seitens der 
verbündeten Regierungen wird dadurch die ſorgfältigſte Prüfung der 
Vorlage durch den Reichstag im Prinzip wie im Einzelnen nicht über⸗ 


a 


ondern iſt im Gegentheil dringend geboten. Denn 
die Zahl derer, 
die Sache intereffiren, iſt nicht groß, und fo kann es leicht geſcheben, 
daß ſich einige Herren das Geſetz einmal anſehen, es ziemlich plauſi⸗ 
bel und unverfänglich finden, und eine auſterordentlich wichtige In⸗ 
duſtrie plötzlich unter einem völlig neuen und nicht hinlänglich Fee 
ten 3 en Regime ſteht. Die Intereſſen ſtehen in dieſen Dingen 
durchaus nicht ſo uniform da, wie ſie nach den Ausführungen des 
Vorredners ſcheinen könnten. Die Mannigfaltigkeit der Deſiderien in 
den Kreiſen der Fabrikanten iſt außerordentlich groß, und die Motive 
des Entwurfs ſelbſt zeigen, wie ſich der Verfaſſer der Bedenken, die 
Schritt für Schritt hier im Wege ſtehen, vollkommen bewußt geweſen 
iſt. Er deutet ſogar an, daß er durchaus nicht abſolut ſicher ſei, ge⸗ 
rade das Richtige getroffen zu haben, ſondern daß nach Erwägung 
des pro und contra wahrſcheinlich ungefähr das Richtige angenommen 
ſei. Die Intereſſen der Fabrikanten und Verkäufer in großen Städ⸗ 
ten decken ſich durchaus nicht mit denen der kleineren Orte. Den 
Grund, daß wir mit Hilfe dieſes Geſetzes im Auslande ſolider, reſpek⸗ 
tabler, mit einer beſſer verkäuflichen Waaxe daſtehen würden kann ich 
durchaus nicht zugehen. Die Frage des Exports nach dem Auslande 
wird durch dies Geſetz gar nicht berührt, da es ausdrücklich erklärt, 
daß Vorſchriften über die zu exportirenden Waaren nicht gemacht wer⸗ 
den ſollen. Sehr weſentlich iſt aber die Unterſcheidung in Beziehun 
aut die Vorſchriften für das Silber und das Gold. Aeußerlich i 
dieſe Grenzlinie allerdings nicht ſehr ſcharf geiogen, für denjenigen 
aber, der mit dem biſtoriſchen Gange dieſer legislativen Arbeit ver⸗ 
traut iſt, und der auch nur einigermaßen zwiſchen den Zeilen zu leſen 
weiß, macht ſich die Sache ganz anders. Bis vor Kurzem iſt nur da⸗ 
von die Rede geweſen, ein Geſetz über den Feingehalt des Silbers zu 
erlaſſen; in dieſem Sinne ſind auch alle Vorarbeiten gemacht worden 
und wenn Sie ſehen, von welcher Seite aus dem Publikum der we⸗ 
ſentlichſte Druck ausgeübt worden iſt, ſo finden Sie, daß 150 Silber⸗ 
waarenfabrikanten den Ton angegeben haben. Vergleichen wir die ge⸗ 
Feen Geſetzgebung auf dieſem Gebiete in den verſchiedenen 
tagten, fo zeigt ſich eine ſo bunte W dep man kaum 
durchkommen kann. Herr Arthur v. Studnitz hat ſich bemüht, eine 
Tabelle an een ich mache mich aber anheiſchig, noch eine ganze 
Reihe von Notizen I dieſem Verzeichniß zu liefern, welche zeigen, 
daß wir einen Anhaltspunkt an der auswärtigen Geſetzgebung gar 
nicht haben. Ebenſo gewährt die praktiſche Erfahrung durchaus teine 
Handhabe zur Beurtheilung; fie hat das eine Mal das vorgezogen, 
was ſie das andere Ma Ran hat. Fragen wir uns aber, 
wie wir überhaupt zu dieſer 
wir eingeſtehen, daß ſie eine Erbſchaft der weiteſt zurückgehenden Zeit 
der gewerblichen N iſt. Sie ſtammt aus den Bunftver- 
faſſungen, die ſich ſelbſt überwachten und für die Solidität der 
Waare ihres Handwerks Sorge trugen. Nachdem im Allgemeinen 
die Ordnung der Gewerbe den Weg verlaſſen hat, der durch die 
enge Zunftpraxis gegeben war, ſcheint es mir doch etwas bedenklich, 
nun noch einmal daxauf ann en um ſo mehr, als die meiſten 
Staaten, deren Geſetzgebung ſich neuerdings mit der vorliegenden 
Materie befaßt hat, im Sinne der Befreiung des Gewerbes gear⸗ 
beitet haben. Zu einer abſoluten Befreiung iſt allerdings keine von 
ihnen durchgedrungen, aber keiner hat auch einen Schritt rückwärts 
gemacht. Die allgemeine Tendenz ging dahin, den Zwang zr beſei⸗ 
tigen. Die Wichtigkeit, welche man fruͤher dieſer Materie beilegte, 
lag in den anderen Pes fplelte und gewerblichen Verhältniſſen. 
Gold und Silber als Beſitz ſpielte damals eine ganz andere Rolle 
als heute; es war gewiſſermaßen eine Regulirung des Verkehrs in 
den Gegenſtänden aus Edelmetall, weil ſie als Tauſchwerthe und als 
Hauptmaterial für die Ausprägung gelten. Die Goldſchmiedezunft 
war ja lange in England die Bankierszunft, und noch heute, wenn 
ich nicht irre, werden die bankers in England zu der Soldſchmiede⸗ 
unft gerechnet. Alſo die Geſichtspunkte der älteren Geſetzgebung 
nd durch die Entwickelun i 
Deutſchland hat in dieſer Induſtrie eine günftige Stellung, da dieſe 
Induſtrie, aufgewachſen unter dem Regiment der abfoluten Frei⸗ 
beit, im 9525 En a rg rer Geſchäfte macht. 
Fh, mi - u = i 
50 Sg. wir fee 99 58 ig 985 . mit Yeicräntun en ein⸗ 
nd, das Richtige zu treffen. Ich will dahin geſtellt ſein laſſen, ob 
wir gerade ausnahmsweiſe dieſe Induſtrie oder das Publikum bevor⸗ 
munden dürfen. Ich will auf einen anderen Punkt aufmerkſam ma⸗ 
chen, deſſen — außerhalb der Ziele dieſes Geſetzes liegt. Unſere 
Gold- und Silberwäaren unterſcheiden ſich von denen der weſteuro⸗ 
päiſchen Kulturländer weniger durch ihre ſchlechtere Qualität als 
vieimehr durch ihr geringeres Gewicht. Zur Illuſtrirung meiner An⸗ 
gaben lege ich hier zwei Zuckerzangen auf den Tiſch des Hauſes nie⸗ 
der. Eine ſolche Fabrikation regelt ſich nach allgemeinen Kultur⸗ 
geſetzen und nicht durch einen Zwang von oben. Wie unſere 
ganze Kultur von Oſten nach Weſten gegangen iſt, fo wird 
auch die Qualität des Silbers immer beſſer, je weiter man nach 
Weſten kommt, in Breslau iſt es elflöthig, in Berlin zwölflöthig 
und in Frankreich vierzehnlöthig. Das Geſetz führt zwar nicht unbe⸗ 
dingt den Legirungszwang ein, aber es wirkt indirekt darauf bin 
indem es Alles diskreditirt, was als geringwerthig keinen Stempe 
tragen darf. Will man das aber, dann muß man konſeguenkerweiſe 
u einer amtlichen Kontrole kommen, wie das faſt in allen anderen 
ändern der fall if. Das Geſetz enthält aber eine ſolche Beſtim⸗ 
mung nicht. 1 iſt die amtliche Kontrole namentlich dei fer⸗ 
tigen Waaren unmöglich und vor der Fertigſtellung der Waaren 
außerordentlich erſchwert. Man muß ſich überhaupt nicht vorſtellen, 
daß in dem Verkehre mit Silber⸗ und Goldwaaren die große Leich⸗ 
tigkeit des Betruges die Regel bildet. Die Hauptgarantie für die 
Güte der Waare liche auch in den Ländern mit amtlicher Kontrole 
nicht in der öffentlichen Macht, ſondern in der Beziehung zwiſchen 
dem Fabrikanten und dem Detailverkäufer. Bei den meiſten Waaren 
aus edlem Metalle ſpielt die Fagon eine —.— Rolle im Kaufwerth, 
eng des Edelmetalls. Die An erſuchungen, welche man 


10 8 gemacht, 


egen Uebervor⸗ 
ei großen Ob⸗ 


renz in dem Feingehalte um 
Einlaß Aber Seingeh einige Tauſendtheile entſch 


rt der Geſetzgebung kommen, jo müſſen -- 
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Jahren flortrende Induſtrie, die viel mehr Ausfuhr aufweiſt, als Ein⸗ 


fuhr. Allerdings iſt die Statiſtik darüber nicht ſehr zuverläſſig, da ver⸗ 


ſchiedene Waaren zuſammen geworfen find, aber wenn wir nehe 
400 Zentner Einfuhr 1000 Zentner aue ubr finden, fo ſoricht das für 
eine bedeutſam entwickelte Induſtrie. Als in Bel 


chickte, um die dortige Induſtrie m 
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redner uf des Remediums, leich achalteg und der Grenzlinie 


eſt, während wir uns an den geſetzlichen Zuſtand Baerns 
anfehnen, nur daß Dort die Kontrole ſehr vistuladel 55 Die fakultative 
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Auch Pforzheim hat nach längerer Erfahrung ſich nicht gut befunden 


beit Einführung eines gewiſſen Zwanges. Dieſe ganze Induſtrie 
wurde 2 Südbeut chland durch melee Industrielle eingeführt; 
Es war damals Sitte, daß die Landesväter die Induſtrie ihres Lan⸗ 


r n 
des durch Hereinziehen fremder Induſtrien in verdienſtlicher Weiſe 
u heben ſuchten, und ſo hat der Martgraf von Würtemberg, ebenſo 
er von Baden u. ſ. w. framöſiſche Fabrikanten kommen fallen die 
in der Zeit von 1760 bis 1770 dort die Induſtrie gründeten, die ſich 
ſeitdem ſo reich entwickelt hat. Nach En 7 Zeit wurde damals auch 
der Legirungszwang eingeführt. Aber 1827 haben die pforzheimer Fa⸗ 
Brifanten verlangt, daß die Freiheit wieder hergeſtellt werde und iſt 
ſeitdem, weil es ihren Wünſchen und den Bedürfniſſen ihrer Indu⸗ 
ſtrie entſprach, die Freiheit bei ihnen eingeführt worden, die wir jest 
wieder beſchränken ſollen. Ich ſchließe mich dem Antrage auf Ueber⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion an, welche das Material der Regierung 
prüfen fol. Man wirft der liberalen Richtung jetzt oft Geſetzmache⸗ 
rei vor; hier haben wir einmal Gelegenheit, zu zeigen, ob wir 
wirklich ſei leicht daran gehen, neue Geſetze zu machen. Deswegen 
laſſen Sie uns ernſtlich prüfen, ob wir uns zu dieſem Schritte ent⸗ 


bg. Moft: Es iſt gut, daß die Regierung anfängt in ge⸗ 
werbliche Dinge einzugreifen; das Gehen⸗ und Machenlaſſen hat ſich 
als ein Gehen⸗ und Machenlaſſen des Betrugs herausgeſtellt. 
Durch eine derartige Freiheit hat unſere Goldwaareninduſtrie ſich 
immer mehr verſchlechtert und der Export abgenommen. Die Vor⸗ 
lage wird aber keine Wunder erzielen, vielmehr werden zu einer 
gründlichen Hebung der betreffenden Induſtrie ganz andere Mittel 
anzuwenden ſein. Nur durch Einführung des Legirungszwanges 
kann eine dauernde Hebung der Goldwaareninduſtrie bewirkt und 
den deutſchen Goldwagren wieder Vertrauen im Ausland erworben 
werden. Wenn die Vorlage Geſetz wird, dann hängt man dem 
Schwindel nur ein geſetzliches Mäntelchen um. Außerdem ſind die 
angedrohten Strafen viel zu gering und die Händler werden ſie, des 
Gewinnes wegen, riskiren. Vie otive erkennen ſelbſt an, daß eine 
unmittelbare günftige Wirkung von dem Geſetze nicht zu erwarten 
iſt, und es kommt mir ſo vor, als ob der Bundesrath ſich dem 
Publikum gegenüber erſt einen Spaß machen, erſt die Wirlſamkeit 
Jes Geſetzes probiren will. Die Sachverſtändigen, welche man ger 
hört bat, find wahrſcheinlich Händler, Goldſchacherer, Goldjuden mo⸗ 
ſaiſcher und chriſtlicher Konfeſſton geweſen; dieſe haben ein Intereſſe 
daran, daß nicht unmittelbar in ihren Betrieb sinne riffen wird. 
Hätte man die Arbeiter und eigentlichen Fabrikanten befragt, die hier 
ſehr wohl ein Wort mitreden konnten, ſo würde man gefunden haben, 
daß ſie Alle, geſtützt auf die in anderen Ländern gemachten Erfah⸗ 
rungen, für den ee ſind. Die Kommiſſion wird den 
Geſetzentwurf auf das Gründlichſte umzuarbeiten und bedeutende 
r ar vorzunebmen haben. 5 . i 
Abg. v. Miller (Weilheim): Die Vorlage wird weſentlich 
dazu beitragen, auf dieſem Gebiete, in welches nach und nach Betrug 
und Uebervortheilung eingeſchlichen ſind, Treue und Ehrlichkeit wieder 
einzuführen. Man wird nicht mehr das Publikum mit einer Marke 
täuſchen können. Im Auslande kann das . Silber ſchon des⸗ 
wegen keinen beſonderen Werth haben, weil bei uns zu viele Legi⸗ 
rungen beſtehen; dieſem Zuſtande wird durch das Geſetz ein Ende 
emacht werden. Dagegen halte ich es für ſehr richtig, daß man den 
eaten nicht eingeführt hat, weil wir viele Fabriken haben, 
die nicht mit einer höheren 5 arbeiten können. Das würde 
entſchieden kein Vortheil für die Arbeiter ſein. Das Geſetz iſt eine 
Woblthat für Deutſchland und wird der Verwilderugg, die auf 
diefem Gebiete der induſtriellen Thätigkeit eingeriſſen 15 Einhalt 


Der Referent Abg. Schmid 0 n 3 1 
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ſei vb ig unhaltbar, denn der Reichstag könne doch nicht in jedem 
Nat n 
derſelben im Einzelnen Kenntniß erhä 


vertagt 2 
bg. Schröder (Friedberg) fragt den Präſidenten, ob es nicht 
möglich wäre, im Laufe des Sonnabend eine Sitzung zu halten, denn 
es ſei doch unangenehm, wenn beſonders die Süddeutſchen hier ſo 
lange unbeſchäftigt ſich aufhalten ſollten. — Der Präſident von 
orckenbeck bemerkt dagegen, daß die Sitzung des Abgeordneten⸗ 
auſes F bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein 
uern würde. 
— Abg. Stephani ſchlägt deshalb eine Abendſitzung für Sonn⸗ 
abend vor, damit der Reichstag zeige, daß an ihm die Schuld nicht 
liege, wenn der Etat bis zum 1. April nicht fertig werde, ſondern an 
Denjenigen, die in fo unglücklicher Weiſe über die Zeit des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes und des Reichstages disponirt haben. e 
ident v. Forckenbeck: Den Reichstag kann ein Vorwurf in dieſer 
Hentebung keinenfalls treffen. Abg. Windthorſt (Meppen) prote⸗ 
tirt en jede Abendſitzung, die noch niemals einen guten Erfolg 
hab atten; er könne nur wünſchen, daß der Präſident ſich mit 
m Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ins Einverneh⸗ 


inan bis heut en der Meinung geweſen, daß am Sonnabend 
diere . Ende sel Bali ein ſchnell improviſirtes 


räſidenten ſich einigen. Das . der Thä⸗ 
tigkein beider Häuſer iſt N bedauern; die Schuld tr 


4% Uhr. Nächſte Sieung Di 1 11 Uhr. (Etat 


Lerlin, 21. März. Wie ich heute aus verläßliche Quelle 
Höre, win vermuthlich ſchon in den nächſten Tagen ein befriedigender 
Abſchluß der in den Regierungskreiſen ſchwebenden Perſonal⸗ 


frage erreicht fein und zu Tage treten, denn ſchon heute iſt über 
faſt alle zu beſetzenden Poſten ein Einverſtändniß bergeſtellt. 
Da auch von Seiten des beurlaubten Miniſters des Innern ein er⸗ 
neutes Abſchiedsgeſuch eingereicht worden iſt, ſo kann auch die Beſetzung 
dieſes Poſtens bereits in die jetzt ſich vollziehende Rekonſtruktion des 


Staatsminiſteriums mit inbegriffen werden. (Nach einem Telegramm 
in unſerer letzten Morgennummer wäre die Beſetzung des Miniſteriums 
des Innern mit dem bisherigen Oberpräſidenten von Hannover, 


Grafen Eulenburg, bereits erfolgt. Red. d. Poſ. Ztg.) 
— Der „Reichsanz.“ publizirt das Geſetz, betreffend die Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers, vom 17. März 1878. 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. März. 

r. Zur Feier des 81. Geburtsfeſtes des Kaiſers fand 
geſtern Abend 9 Uhr ein großer Zapfenſtreich ſtatt, an welchem ſich 
die gefammien Trommler und Pfeifer, ſowie ſämmtliche Muſikcorps 
der Garniſon betheiligten. Unter zahlreicher Begleitung bewegte ſich 
der impoſante Zug von dem Wilhelmsplatze, wo von den Fenſtern 
verſchiedener Häuſer bengaliſche Flammen erglänzten, durch die Wil: 
helmsſtraße nach der Ecke der Landſchaft, durch die Friedrichs⸗ und 
Mühlenſtraße nach der St. Martinsſtraße, von da durch die große 
Ritterſtraße nach dem Wilhelmsplatze, durch den ſüdlichen Theil der 
Wilhelwsſtraße, die Berg⸗, Breslauerſtraße nach dem Alten Markt, 

und von da durch die Neueſtraße zurück nach dem Wilhelmsplatze. — 

Heute Morgen wurde von einem Trommlercorps und dem Muſikcorps 
des 6. Grenadier⸗Regiments Reveille geſchlagen; der Zug bewegte 
ſich durch dieſelben Straßen der Stadt, die von einem zwiſchen 5—6 
Uhr gefallenen, ſehr ſtarken Regen noch naß waren. 7 Uhr Morgens 
wurden durch eine Militär⸗Muſtkkapelle von der Vorderfront des 
Rathhauſes ein Choral und mehrere andere Muſikſtücke geblaſen. — 
Die öffentlichen und viele Privatgebände find mit ſchwarzweißen und 
ſchwarzrothweißen Fahnen geſchmückt. Das Wetter iſt trübe und 
regneriſch. 

— Der Bundesrath hielt am Mittwoch eine Plenarſitzung unter 
Vorſitz des Reichskanzleramts⸗Präſidenten Hofmann, in welcher u. A. 
mündlicher Ausſchußbericht bezüglich der bekannten Meinungsverſchie⸗ 
denheit über das Eigenthumsrecht an einem Wieſen⸗ 
grundſtück bei Baſtion Röder der Feſtung Poſen erſtattet 
wurde. Wie der „Reichsanz.“ meldet, wurde das betreff. Grundſtück 
als Eigenthum des Reichs anerkannt. 

r. Das Waſſer der Warthe iſt in andauerndem Fallen und 
hatte heute Morgen einen Stand von 10 Fuß 3 Zoll. Der höchſte 
Stand (am Montag) betrug 11 Fuß 2 Zoll. 

r. Das Begräbniß des Arbeiters Strybicki fand ge . 
mittag zwiſchen 94 un von dem Haufe St Moran Hie üblicher 
Weiſe ſtatt. Der Kirchenvorſtand der St. Martins⸗Gemeinde hatte 
1 nebſt Pferden geſtellt; dagegen wurde weder ein Kreuz 


vor dem Wagen getragen, noch begleitete ei 
den Lelchenzug. e ch begleitete ein katholiſcher Geiſtlicher 


+ Die Prüfung der übrigen Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
en hat Mittwoch und Donnerſtag ſtattgefunden, don 9 Examinanden 
at ebenfalls nur einer die gewünschte erechtigung erhalten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Heilbronn, 21. März. Der Erfinder der mechaniſchen Wärme⸗ 
theorie, Robert v. Mayer, iſt geſtern Abend geftorben. 

Wien, 21. März. Die böſterreichiſche Delegation ſetzte heute die 
Berathung über den 60⸗Millionen⸗Kredit fort. Nachdem Grocholski, 
Baron Fluck, Teutſchl, Weeber, Greutner für die Bewilligung des 
Kredites geſprochen, Barenther, Tomaszuk, Streruwitz und Kuranda 
die Vorlage bekämpft hatten, wurde auf den Antrag des Kardinals 
Kutſchker die Debatte geſchloſſen. Heute Abend findet eine zweite 
Sitzung der Delegation ſtatt, in welcher als Generalredner Herbſt 
und Süß, der erſtere gegen, der letztere für die Vorlage das Wort 
nehmen werben. 

Wien, 21. März. 
meldet: 

Die Aufſtändiſchen in Theſſalien hätten bei Ayhig eine Schlappe 
erlitten und hätten dieſen Ort aufgeben müſſen, der Verluſſ der Tür⸗ 
ten ſei aber ebenfalls ein bedeutender geweſen. Ferner wird in dieſer 
Meldung beſtätigt, daß Hobart Paſcha die bei Volo lagernden Auf⸗ 
ſtändiſchen vom Pelion veranlaßt habe, ihre Führer zu einer Zuſam⸗ 
menkunft mit ihm nach einem zu dieſem Zwecke für neutral erklärten 
Orte zu entſenden und daß er denſelben im Namen des Sultans eine 
autonome Verwaltung für Theſſalien angeboten habe, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen indeß entſchloſſen ſeien, den Kampf für die Vereinigung mit 
Griechenland fortzufegen. — Nach einer Mittpeilung des Blattes aus 
Bulareft find faſt ſämmtliche ru mäniſche 1 dh aus 
Bulgarien zurückgekehrt und bleiben vorläufig nur noch Widdin und 
Belgrapſchick von den Rumänen beſetzt. 

Athen, 21. März. Nach bier vorliegenden Nachrichten ſind die 
Verhandlungen Hobart Paſchas mit den Delegirten der proviſoriſchen 
Regierung in Theſſalien geſcheitert, weil die Aufſtändiſchen auf der 
Vereinigung Theſſaliens mit Griechenland beſtehen. 

„ Konſtantinopel, 20. März. Die Ankunft Osman Paſchas ſteht 
für nächſten Montag bevor, derſelbe wird in Begleitung Reouf 
Paſchas zurückkehren und ſoll mit großen Ehren empfangen werden. 
— Suleiman Paſcha befindet ſich im Seraskierate fortdauernd in 
Haft, ſeine Aburtheilung dürfte erſt in vierzehn Tagen erfolgen. — 
Der italieniſche Geſandte Corti iſt nach Rom berufen worden und 
beabſichtigt, noch heute die Reiſe dahin anzutreten. — Von den Ruſſen 
werden, nachdem die Einſchiffung der Truppen in Bujukdere von der 
Pforte nicht geſtattet worden iſt, die zur Einſchiffung der Truppen in 
San Stefano erforderlichen Vorbereitungen getroffen. 

Petersburg, 21. März. Die Subſtanz des publizirten Frie⸗ 
densvertrages läßt ſich 97 folgt rubriziren: 

Art. 1. Montenegro erhält Nikſik, Gatzko, Podgorina und Anti⸗ 
vari. Art. 2. Montenegro wird unab ängig. Künftige Streitigkei⸗ 
ten unterliegen der ſchiedsrichterlichen if eidung Oeſterreichs und 
Rußlands. Axt. 3. Die neue Bars 90 225 erſtreckt ſich bis No⸗ 
vibazar, Klein⸗Zwornik und Zakas. Serbi dakaleh wird geſchleift. 
Art. 4. Die muſelmänniſchen Landbeſitzer in dem zedirten Lande er⸗ 
halten ihren Bei, welcher durch Andere gepachtet oder verwaltet 
wird. (2 Art. 5. Rumänien wird unabhängig. Sein Recht zur 
Krieg zentſchädigung wird anerkannt. Art. 6. N wird ein 

autonomes Fürſtenthum, mit tributärer chriſtlicher Regierung. Es 

erhält eine Nattonalmiliz. Seine Grenzen ſind vor der Evakuation 

Rumeliens durch eine m Spezialkommiſſton feſtzuſtellen. 
Sie erſtrecken ſich vom Karadagh zur ſchwarzen Drina, zum See 
Beſchik, zur Mündung des Skruma und Karaſſus, an der See⸗ 
küſte bis Bu rugruel, zum Rhodope⸗Gebirge und Kara⸗Balkan, 


Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Athen ge⸗ 


Nn ee 
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zum Fluſſe Arda, nach Tſchirmen, nördlich von Adrianopel bis Ha⸗ 4 
kim⸗Tabiaſſt, am Schwarzen Meere, von Mangalia ſüdlich des 
Tultſcha⸗Sandſchaks zur Donau oberhalb Rasgrads. Art 7. Der 
0 von Bulgarien wird vom Volke gewählt, von der Pforte be⸗ 
ätigt und bedarf der Genehmigung der ir te. Kein u 
der regierenden Dynaſtien her Wen ichke iſt wählbar. e 
Notabelnverſammlung wird unter Aufficht zu er und im Beiſein 
türkiſcher Kommifſare eine neue Landesorganiſation entwerfen * 
"mäß der, der Vonaufürſtenthümer. Die Einführu derfi 
wird während zweier Jahre durch einen ruſſiſ Kom⸗ 
miſſar überwacht. Nach dem erſten Jahre können im Falle 
Uebereinkommens Spezial⸗Delegirte der anderen Mächte dem 
Kommiſſar beigegeben werden. Art. 8. Die türkiſchen T ver⸗ 
laſſen Bulgarien. Die S Feſtungen werden geſchleift, das 
Kriegsmaterial und das Stagtseigenthum verbleibt der kei Bis 
zur Formation einer Nationalmil N während 2 Jahre, 
arien. 


TE 


IK 


Die Donaufeſtungen werden 2 - 
fion der unteren Ponon bleib 
Schiffbarkeit der Sulina⸗Mündung her. Art. 14 
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Amneſtie gewährt. Art. 18. 
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vermittelnden Mächte in Betrach e Kriegsent⸗ 5 

ſchädigung beträgt 1410 Millionen Rubel. Davon werden 

zedirte Territorien 1100 Millionen Rubel 3 edirt wird ; 
wobei ſich Rußlan t: des Aus⸗ 


das Sandſchak Feu e 0 
11555 gehen, den im Jahre 1856 zedirten Strich Beſſarabiens vor⸗ 
ehält. 
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thanen wegen etwaiger Beziehungen zur ruſſiſchen Armee nicht 2 


London, 21. März. Die „Times“ hebt in der von ihr ver⸗ 
öffentlichten Analyſe des offiziellen Textes des ruſſiſch⸗türkiſchen Fries 
densvertrages, der im Weſentlichen der bereits bekannten Verſion 
entſpricht, beſonders hervor: 

Daß Montenegro einen Gebietszuwachs erhalte, der 
dees fei, als ihn die Montenegriner auf der Baſis des „ osse- 

etis“ beanſpruchen könnten und daß dieſer Gebietszuwachs paupt⸗ 
ſächlich in nordöſtlicher Richtung erfolge. Ferner werde Serbien 
Süden, in der Richtung von Novibazar und Priſtina, beträchtlich 
vergrößert. Die bulgariſche Grenze laufe weiter weſtlich, als früher 
angegeben worden, werde durch den Strumafluß gebildet und ziehe 

näher an Salonichi und bis auf nur wenige Meilen . * 
von dieſer Stadt heran. Bezüglich Ae mache Rußland da 
iu KH daß ein Jahr nach Einführung der neuen i 
in 1 De 1 5 der Pforte und der europäiſchen Mächte 
daran theilnehmen können. Endlich enthalte der Vertrag die Schluß⸗ 
beftimmung, daß nach Auswechſelung der Ratifikationen Zeit und 
Ort für den formellen Friedensſchluß vereinbart, die Präliminarien 
ie bereits nach der Ratifikation für beide Theile bindend ſein 
ollen. 

London, 20. März. Der engliſche Botſchafter in Petersburg, 
Lord Loftus, hat am 18. Februar eine Note der ruſſiſchen Regierung 
erhalten, in welcher mitgetheilt wird, daß ein von dem Hauptquartier 
eingegangenes Telegramm die Nachricht beſtätige, daß drei Aerzte und 
ein Korreſpondent engliſcher Nationalität als Kriegsgefangene be⸗ 
handelt worden ſeien, obgleich General Gurko den Befehl ertheilt 
hatte, ſie freizulaſſen. Dieſelben ſeien unglücklicher Weiſe auch durch 
Unteroffiziere ungebührlich behandelt worden. Der Oberſtkomman⸗ 
dirende bedauere auf das Lebhafteſte dieſes Vorkommniß und habe 
unverzüglich die Unterſuchung der Angelegenheit und die ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen angeordnet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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151 mn ſcher 10 2 130—140, ſchleſiſcher 130 Stettin, 21. März. An der Börfe (Amtlicher Bericht.) 
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ai Berlin, 21. März ir Die e Meldungen der ngen der auswärtigen Börſen | nale Spekulation, in den letzten Wochen bereits bedeutend entlaſtet beſſer bezahlt; zandere Bank⸗Aktien blieben aber vernachläfſigt. In⸗ 


atten ziemlich feft gelautet; eine friedliche Auffaſſung der Lage war | bat, und daß in einzelnen Papieren ſogar ein Decouvert beſtehen | duſtriepapiere behaupteten ut. Anlagewerthe blieben re & 
5 Allgemeinen vorherrſchend. Die wiener Vorbörſe eröffnete etwas] dürfte. Auch lagen etwas mehr Aufträge aus Privatkreiſen vor, jedoch 5 dunſtlde dh einun erhält ſich für . 
beſſer, und auch hier ai ee 1155 feſte Stimmung auf die Tages⸗ welche auf einzelnen Gebieten langſam anziehende Bewegung begünitige | Anleihen und Brioritä liel. Ausländiſche Eiſenbahn⸗ Obligationen 
a Franzoſen ſtellten Kredit Aktien 23 Mark über | ten. Der Lokalmarkt blieb zunachft 55 hinter den Internationalen fanden bet fefter Haltung wenig Beachtung. Die zweite Stunde ver⸗ 
eſtrigen n Auf 1 e Anteiven zogen 1% Prozent, an- | Spielpapieren zurück. Doch waren auch Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Eiſen⸗ 10 bei Kg Geſchäft recht feſt. Per ultimo handelte man Fran⸗ 
Bere ——.— Renten % ba rozent an, und die Haltung war im All⸗bahn⸗Aktien im Ganzen feſt; rumäniſche Eiſenbahnpapiere beſſer, an uf en zu 434,50, Lombarden zu 124,50, Kredit⸗Aktien zu 394,50—395, ' 
— — recht Ante n lieben die Umſätze wie bisher außer⸗ | im Allgemeinen berrſchte eine etwas freundlichere . daurahütte zu 75 — 73,25, Dis onte⸗Kommandit⸗Antbeile zu 118-118, 40. 
ordentlich Seitz inkt, und die 2 Spekulation zurückhaltend, da Anregung | gegen baar gebandelten Eiſenbahnwerthe konnten als rechk feſt Se Görlitzer 8 denen 938 1,10 an, rumäniſche Obligationen 
von außerhalb BR ganz fehlte. Die Ultimo-Re en hat per zeichnet werden; doch blieben die Umſätze gering. Für Laurahütte | 1,40, wiener Unionbank 4 „Gelſenkirchen verlor , Wilhelmine 
und — ereils einigermaßen den Markt. Dabei erſcheint die | berrſchte gute Meinung, und auch in Bergwerks⸗Papieren fanden Viktoria 1. Der Schluß Er feſter. 


Annahme nicht ganz unbegründet, daß ſich We die internatio⸗ Me mehr Umſätze iatt Diskonto⸗ Kommandit-Anthelle wurden 2 
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